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Unter der Rubrik «Leserbriefe» 
veröffentlicht die Redaktion Zuschriften aus dem 
Leserkreis, um deren Publikation sie ausdrücklich er-
sucht wurde. Die Verantwortung für den Inhalt der 
Einsendungen tragen die Verfasser. Die Redaktion 
behält sich vor, Kürzungen vorzunehmen oder Texte 
ehrverletzenden Inhalts zurückzuweisen. Anonyme 
Zuschriften wandern in den Papierkorb. In der Regel 
werden nur mit vollem Namen, Adresse und Tele-
fonnummer gezeichnete Leserbriefe veröffentlicht.

Leserbriefe

Verschwendung  
von Steuergeldern 
durch Verschmälerung 
Die geplante Umgestaltung des Rad-/
Gehweges an der Schwarzwaldstrasse 
in Schleitheim zeigt wieder einmal 
mehr, wie das kantonale Tiefbauamt 
unsere Steuergelder leichtfertig aus-
gibt!
Warum müssen eine sich im besten Zu-
stand befindende und gut funktionie-
rende Strasse und ein angrenzender 
Radweg (durch eine Linie getrennt), wo 
glücklicherweise noch nie etwas pas-
siert ist, neu durch eine Rabatte von- 
einander getrennt werden?
Wahrscheinlich lautet die Begründung 
zur Sicherheit der Radfahrer und Fuss-
gänger, aber an die Sicherheit des übri-
gen Strassenverkehrs denkt niemand. 

Es gibt viele  
Alternativen  
zur Windenergie
Zu «Im Prinzip gibt es keine Alternative zur 
Windenergie», SN vom 3. 5.

Dem Leserbrief von Rolf Oster vom 
3. Mai ist zuzustimmen, was die Not-
wendigkeit der verstärkten Nutzung  
erneuerbarer Energien betrifft. Anders 
als er behauptet, gibt es jedoch sinnvol-
lere Lösungen als die Windenergie. Lei-
der erwähnt er die zahlreichen Alter-
nativen mit keinem Wort, so etwa die 
Fotovoltaik, die gemäss der offiziellen 
Planung des Kantons doppelt so viel 
Strom produzieren soll wie die Winde-
nergie. Weiter ausbauen liessen sich 
auch saubere, klimaschonende Tech-
nologien wie Wasserkraft, Biogas, Holz-
blockheizkraftwerke und Geothermie. 
Keine dieser Alternativen würde so viel 
Schaden anrichten wie die gewaltigen 
Windindustrietürme auf dem Chroo-
bach. Nur die Chroobacher Anlagen 
würden das Landschaftsbild so dras-
tisch verändern, viel Waldrodung und 
Naturzerstörung bedeuten, den Touris-

Die Brunnenspitze  
soll rekonstruiert  
werden
Zu «Freier Platz: Historische Brunnenspitze 
unauffindbar», SN vom 4. 5.

Seit vier Jahren bemühe ich mich, dass 
dieser Brunnen wieder eine Turmspitze 
bekommt, im Gespräch mit dem dama-
ligen Stadtpräsidenten Thomas Feurer 
und mit Stadtrat Raphaël Rohner. Mein 
letztes Schreiben sandte ich vor zehn 
Monaten, darauf eine Mitteilung vom 
Bauamt: Wir bitten um etwas Geduld, 
es ist Schulferienzeit. Bis heute habe 
ich keine Antwort erhalten.
Ich bin sicher, dass tüchtige Spezialis-
ten fähig sind, den Turm zu rekon-
struieren, damit der 170-jährige Brun-
nen endlich wieder zu seiner Zierde 
kommt.
In Neuhausen soll auf der Villa Charlot-
tenfels eine Dachkonstruktion anhand 
von Fotos wiederhergestellt werden, 
also, es geht doch.

Alma Müller-Ege
Schaffhausen

Mit entschärfenden 
Massnahmen nicht  
zuwarten
Zu «Warum es auf der J15 immer wieder 
kracht», SN vom 28. 4.

38 Unfälle haben sich innerhalb von 
sechs Jahren gemäss SN-Artikel auf der 
(Noch-)Kantonsstrasse J15 ereignet.  
Jeder einzelne davon eine Tragödie für 
die Beteiligten. Aber andererseits auch 
ein Teil des Risikos, welches jeder Ver-
kehrsteilnehmer in Kauf nehmen muss. 
Was dabei gerne vergessen geht, sind 
die Folgen, welche die Quartieranwoh-
ner in Thayngen zu tragen haben; sehr 
oft muss der Verkehr während der Un-
fallaufnahme und der Aufräumarbeiten 
durch die engen Ortsstrassen umgelei-
tet werden. Meistens während vieler 
Stunden. Dazu kommen die unterhalts-
bedingten Umleitungen. Eine Situation, 

Ehrliche Bezüger  
haben gar nichts  
zu befürchten
Zu «Pro Infirmis spricht sich gegen Sozial-
detektive aus», SN vom 17. 4.

Schwindler, Lügner und Betrüger, nur 
um diese geht es bei der Abstimmung 
hinsichtlich der Überwachungen. Eine 
Überprüfung findet nicht «flächen-
deckend» statt, denn das wäre ohne-
hin nicht zu finanzieren. Dann, und 
nur dann, wenn Verdachtsmomente 
für Versicherungsmissbrauch vorlie-
gen,  sollen Inspektoren eingesetzt wer-
den können. Es geht aber nicht nur um 
IV-Rentner. Auch die soziale Unfallver-
sicherung bleibt von Betrug nicht ver-
schont. Was ist mit Bezügern von Tag-
geldern und Renten aus der Unfallver-
sicherung (UVG)? Den Leistungen der 
Arbeitslosenversicherung? All diese  
Sozialversicherungen gehen in der  
Diskussion leider unter. 
Aus meiner eigenen beruflichen Praxis 
kenne ich viele Fälle von Machenschaf-
ten mit Betrugsabsicht. Und wer sind 
denn die Betrogenen? Es sind alle jene, 
denen am Monatsende die Sozialversi-
cherungsbeiträge von den Löhnen ab-

mus schädigen, den Wert betroffener 
Liegenschaften verringern und Pro-
bleme wie Lärm und Schattenwurf er-
zeugen. Auch polarisiert keine Techno-
logie so sehr wie die Windenergie. Die 
Chroobacher Standortgemeinde He-
mishofen sowie Ramsen und sechs be-
troffene deutsche Gemeinden wehren 
sich vehement gegen das Projekt. Ein-
wendungen gab es auch von mehr als 
1100 Privatpersonen beiderseits der 
Grenze. Da das Chroobacher Projekt 
trotzdem verbissen vorangetrieben 
wird, scheint ein jahrelanger Rechts-
streit unvermeidlich. Viel sinnvoller 
wäre es, endlich Zeit und Geld in kon-
sensfähige Alternativen zu investieren, 
wie ich sie oben aufgezählt habe. Denn 
die Energiewende – so richtig sie ist – 
sollte nicht das schädigen, was sie vor 
den Auswirkungen des Klimawandels 
schützen will, nämlich Mensch, Natur 
und Landschaft.

Andreas Jost 
Hemishofen

gezogen werden. Ehrliche Bezüger mit 
tatsächlichen, offensichtlichen körper-
lichen oder geistigen Einschränkung 
haben von der diskutierten gesetz-
lichen Grundlage gar nichts zu befürch-
ten. Sie beziehen die Leistung zu Recht 
und verdientermassen. Wir müssen 
sie weiterhin unterstützen. Daran darf 
nicht gerüttelt werden. Sozialschma-
rotzer aber müssen erkennen, dass sie 
künftig mit Überprüfungen zu rechnen 
haben. Ich gehe davon aus, dass eine 
präventive Wirkung erzielt wird. Leider 
werden aber auch künftig einige durch 
die Maschen schlüpfen. Sorgen wir des-
halb dafür, dass es möglichst wenige 
sein werden. Betrügereien dürfen nicht 
ungestraft bleiben. Dafür braucht es 
ein klares Ja.

Willi Josel
Neuhausen

welche auch hier wieder zu hohen Si-
cherheitsrisiken führt. Diese Unbillen 
haben die Thaynger Einwohner unfrei-
willig zu tragen. Wie Kantonsingenieur 
Giuliani sagt, verzeichnen wir auf der 
J15 eine massive Verkehrszunahme 
über die letzten Jahre. Neben Unfällen 
und Umleitungen sind auch der zuneh-
mende Verkehrslärm und die Staus vor 
dem Zollamt eine leidige Folge dieser 
steigenden Frequenzen. Dies sollten 
eigentlich gute Gründe sein, entschär-
fende Massnahmen mit Priorität an die 
Hand zu nehmen. Eine Planung über 
viele Jahrzehnte, wie sie im Moment  
angedacht ist, wird der akuten Proble-
matik nicht gerecht.

Paul Ryf
Thayngen

Augenblicke gesehen von Jeannette Vogel

Das Stadtbild des direkt am Atlantik gelegenen Ferienortes Cascais ist charmant, grün und maritim. Im Hintergrund ist das Museum Condes de Cas-
tro Guimarães zu sehen, der zugehörige schattige Park lädt zum Spazieren ein. Cascais ist von Portugals Hauptstadt Lissabon aus in rund  
30 Minuten mit dem Zug erreichbar.  

Eine Bachkantate  
für jeden Zweck

Jeweils fünf von J. S. Bachs geistlichen 
Kantaten werden während einer Aus-
gabe des Schaffhauser Bachfests in so-
genannten Kantatengottesdiensten auf-
geführt. Neu ist jetzt, dass Firmen oder 
Organisationen gezielt als Sponsoren 
auftreten und auch auswählen können, 
welche der rund 250 Bachkantaten sie 
aufgeführt haben wollen. Hier ein paar 
Vorschläge: 
«O Jesu Christ, mein Lebens Licht», BWV 
118, gesponsert von EKS Lichtformat 
(und aufgeführt von Grenzgängern ohne 
Musizierbewilligung). 
Das Schaffhauser Obergericht über-
nimmt das Patronat über die Kantate 
«Es wartet alles auf dich», BWV 187. 
Die Eigentümer des FCS könnten die 
Kantate «Ich habe genug», BWV 82, un-
terstützen, während die Musicalfirma 
Stageworks das Werk «Weinen, klagen 
sorgen, zagen», BWV 12, wählt. 
Die Schaffhauser Ärztegesellschaft da-
gegen unterstützt die Wiedergabe von 
«Schauet doch und sehet, ob irgend ein 
Schmerz sei», BWV 46. 
Die Projektgruppe Chroobach hat 
sich für «Geschwinde, ihr wirbelnden 
Winde», BWV 201, entschieden. Und 
dem Schaffhauser Lehrerverein dürfte 
folgendes Werk gefallen: «Schweigt stille, 
plaudert nicht», BWV 211. (lbb)

Kolumne

Korrigenda
WOHNEN IN EINEM GRAUBURGUNDER
SN vom 4. 5.
In den Alterswohnungen Stein am 
Rhein auf dem Fridau-Areal wird kein 
betreutes Wohnen, sondern begleitetes 
Wohnen angeboten. Für betreutes Woh-
nen muss 24 Stunden ein Notfalldienst 
durch diplomiertes Pflegepersonal si-
chergestellt sein. Betreutes Wohnen ist 
nur im Verbund mit einem Pflegeheim 
finanzierbar, wird aber auch nach Ein-
weihung der Alterswohnungen Stein am 
Rhein in der Stadt fehlen.

In der heutigen Zeit, wo die Strassen 
eher verbreitert als verschmälert wer-
den, plant das Tiefbauamt durch eine 
Rabatte eine Verschmälerung der Fahr-
bahn von 7,70  auf 6,50 Meter. Haben 
sich die zuständigen Planer auch über-
legt, wie zwei Lastwagen (mit einer 
Breite von je 3 Meter) oder Traktoren 
mit den landwirtschaftlichen Geräten 
(mit einer Breite von je 3,50 Meter) ohne 
Gefahren kreuzen sollen, vor allem 
wenn beidseitig noch Bäume gepflanzt 
werden? Im Übrigen bin ich der Mei-
nung, dass die Bäume in den Wald ge-
hören und nicht an eine stark befah-
rene Strasse, wo durch das Laub und 
den Raureif noch mehr Gefahren ent-
stehen. Und wer bezahlt nachher den 
Unterhalt?
Wenn die Staatskasse in Schaffhausen 
am Überlaufen ist und keine vernünfti-
gen Projekte gefunden werden können, 
nehmen die Bewohner aus dem Ran-
dental gerne den Überschuss für ihre 
Güterstrassen!

Urs Meier
Beggingen
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